
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 Nachrichten 

II/2008

 
Liebe Leserinnen und Leser, 
 
nachdem die 1. Ausgabe unser `Natura 2000 Nachrichten´ vom Juni 2008 nach meinem Ein-
druck bei Ihnen überwiegend auf ein positives Echo gestoßen ist, fühlen sich alle Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter der Projektgruppe „Umsetzung von Natura 2000“ ermutigt, diesen Weg 
der Informationsvermittlung fortzusetzen.  
Neben aktuellen Informationen zum Stand der Umsetzung beginnen wir in dieser 2. Ausgabe 
auch mit der Vorstellung von Lebensraumtypen oder Arten, die zwar von hohem europäischen 
Interesse, im Allgemeinen aber eher unbekannt sind. Den Anfang dieser Beiträge in loser Rei-
henfolge macht die Rotbauchunke, eine Amphibie, die sich so langsam einen Platz in der Be-
kanntheits- und Beliebtheitsskala erarbeitet hat.  
Ich hoffe, dass Ihnen auch diese  2. Ausgabe wiederum interessante Einblicke in die Arbeit 
des Gebietsmanagements in den Natura 2000-Gebieten gewährt und die Lust auf das Mitma-
chen zur Erhaltung und Entwicklung unser vielfältigen Natur und Kultur fördert. 
Ich wünsche Ihnen bei der Lektüre wiederum viel Freude und Erkenntnisgewinn. 
 
 
Dr. Frank Boller 
Leiter der Projektgruppe „Umsetzung von Natura 2000“   September 2008 
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Nachgefragt:              

 
Natura 2000: Monitoring und Berichtspflichten  
 
Über den eher formalen Akt der Auswei-
sung von Natura 2000-Gebieten hinaus, 
sind die Mitgliedstaaten verpflichtet, den 
Zustand der jeweiligen Lebensräume und 
Arten durch entsprechende Maßnahmen zu 
erhalten oder bei Bedarf wieder herzustel-
len. Der Zustand der Schutzobjekte und 
damit der Erfolg der ergriffenen Maßnah-
men sind nach Art. 11 der FFH-Richtlinie 
durch den Mitgliedstaat zu überwachen 
(Monitoring) und die Ergebnisse nach den 
Bestimmungen des Art. 17 FFH-Richtlinie 
der Europäischen Kommission alle sechs 
Jahre zu übermitteln (Berichtspflichten).  
 
Das Monitoring dient der Überwachung des 
Erhaltungszustandes der Lebensraumtypen 
und Arten. Dieses muss so ausgelegt sein, 
dass es Aussagen auf der Ebene der jewei-
ligen biogeographischen Region, also dem 
natürlichen Verbreitungsraum der Schutz-
objekte, zulässt. In Schleswig-Holstein sind 
dies die atlantische und die kontinentale 
Region, auf mitgliedstaatlicher Ebene 
kommt noch die alpine Region hinzu. Damit 
wird ein Monitoring sowohl inner- wie auch 
außerhalb der Schutzgebiete erforderlich. 
Für die Umsetzung des Monitorings sind 
die Bundesländer zuständig, der Bund in 
Gestalt der Bundesamtes für Naturschutz, 
koordiniert die Aktivitäten und führt die ein-
zelnen Informationen anschließend für den 
nationalen Bericht (s. u.) zusammen.  
Durch einen europäischen Fachausschuss 
(Habitatausschuss) wurden im Jahr 2005 
grundlegende Vorgaben für die Erfassung 
und Bewertung des Erhaltungszustandes 
erarbeitet und daraus ein bundesweit kom-
patibles, stichprobengestütztes Monitoring-
system entwickelt. Dieses Monitoring erfüllt 
auf biogeographischer Ebene die Anforde-
rungen aus Art. 17 FFH-Richtlinie, lässt 
aber keine Rückschlüsse auf Erhaltungs-
zustände für die Lebensraumtypen und 
Arten in den einzelnen Gebieten zu.  
Das Stichprobenmonitoring wird daher in 
Schleswig-Holstein durch ein gebietsbezo-
genes Erfassungsprogramm ergänzt, das 
in einem Zeitintervall von sechs Jahren die 
Erfolge der in den einzelnen Gebieten ver-

anlassten Managementmaßnahmen er-
fasst, bewertet und damit u. a. als Basis für 
ein weiteres, angepasstes Gebietsmana-
gement dient (siehe Natura 2000 Nachrich-
ten I/2008 vom Juni 2008).  
Im Rahmen einer Grunderfassung wurden 
in den Jahren 2001 bis 2006 von beauftrag-
ten Dritten schwerpunktmäßig die eindeutig 
anzusprechenden Lebensraumtypen sowie 
Arten erfasst und bewertet. Da diese 
Grunderfassung noch nicht die verbindli-
chen Vorgaben des Habitatausschusses (s. 
o.) für die Erfassung und Bewertung der 
Schutzobjekte berücksichtigen konnte, 
können die erzielten Ergebnisse für die 
Lebensraumtypen nur bedingt in der Ma-
nagementplanung und Verträglichkeitsprü-
fung Anwendung finden. Der derzeit lau-
fende 2. Durchgang des Monitorings (2007 
bis 2012) wird die ersten Ergebnisse vor 
Ort verifizieren und fortschreiben.  
 
Die Ergebnisse des Monitorings werden 
der Kommission im Rahmen der Be-
richtspflicht alle sechs Jahre übermittelt 
und dort veröffentlicht. Berichtspflichtig ist 
der Mitgliedstaat Deutschland, der den na-
tionalen Bericht auf der Grundlage der von 
den Ländern gelieferten Daten erstellt. Die 
Bundesländer erstellen keine eigenen Be-
richte. Der nationale Bericht führt die Län-
derdaten auf der Ebene der biogeographi-
schen Regionen zusammen. Er berichtet 
über den Erhaltungszustand der Lebens-
raumtypen und Arten, nicht über den Zu-
stand der einzelnen Gebiete. Der Bericht 
enthält im Wesentlichen aktuelle Angaben  

 zum natürlichen Verbreitungsgebiet 
 zur Fläche der Lebensraumtypen und  

    dem Vorkommen der Arten 
 zu spezifischen Strukturen und Funktio- 

    nen der Lebensraumtypen und 
 zu den Zukunftsaussichten.  

 
Mit dem zweiten nationalen Bericht (Be-
richtsperiode 2001 bis 2006), der der 
Kommission am 07.12.2007 übermittelt 
wurde, wurde erstmals ein umfassender 
Bericht über den Erhaltungszustand der 

 2



Projektgruppe  
„Umsetzung von Natura 2000  

Freiwillige Vereinbarungen – Managementpläne“ 
 

Schutzobjekte vorgelegt. Er enthält nach 
biogeographischen Regionen differenzierte 
Bewertungsergebnisse sowie Verbrei-
tungskarten der Lebensraumtypen und Ar-
ten und kann beim Bundesamt für Natur-
schutz unter folgender Internet-Anschrift 
eingesehen werden: 
(http://bfn.de/0316_bericht2007.html). 
Die Einstufung der Bewertung richtet sich 
dabei im Wesentlichen nach einem Ampel-
schema, wobei grün mit der Bewertung 
günstig, gelb mit unzureichend und rot mit 
schlecht korrespondiert.  
Der Bericht 2001 über die erste Periode 
(1994 bis 2000) enthielt auf Grund des sei-
nerzeit noch andauernden Meldeprozesses 
nur allgemeine Angaben zur Umsetzung.  
 
Nach dem aktuellen Bericht befinden sich 
in Deutschland rund ein Viertel der bewer-
teten Lebensraumtypen und Arten in einem 
günstigen Erhaltungszustand. Für Schles-
wig-Holstein sieht die Bilanz etwas ungüns-
tiger aus, da hier viele Lebensräume und 
Arten an der Verbreitungsgrenze existieren 
und z. B. der Anteil alter bzw. ungenutzter 
Wälder auf Grund des Fehlens von 
Schluchten und Steillagen nur gering aus-
geprägt ist. Darüber hinaus weist Schles-
wig-Holstein mit gut 70 % den bundesweit 
höchsten Anteil an landwirtschaftlicher 

Nutzfläche aus. Weiterhin ist zu berück-
sichtigen, dass die FFH-Richtlinie in ihren 
Anhängen insbesondere die Lebensraum-
typen und Arten auflistet, die europaweit 
gefährdet sind, so dass ein grundsätzliches 
Überwiegen von schlechten Erhaltungszu-
ständen nicht verwunderlich ist.  
Die Einstufung eines Erhaltungszustandes 
als schlecht führt nicht automatisch zu ei-
nem Handlungsbedarf in Schleswig-
Holstein, da die Aussagen nicht länder- und 
gebietsspezifisch sind, sondern den Rah-
men der biogeographischen Region betref-
fen. Allerdings ist eine sorgfältige Analyse 
erforderlich, um gezielte Maßnahmen für 
eine erforderliche Verbesserung des Erhal-
tungszustandes optimal zu platzieren.  
Für Schleswig-Holstein ergibt sich das Er-
fordernis einer einschlägigen Prüfung ins-
besondere dann, wenn der Erhaltungszu-
stand auf Bundes- und Landesebene je-
weils mit rot und damit schlecht bewertet 
wurde. Im Einzelnen trifft dies die Küsten-
lebensräume, Lagunen, Seen verschiede-
ner Trophiestufen, magere Flachlandmäh-
wiesen, verschiedene Waldtypen und bei 
den Arten den Biber, Fischotter, verschie-
dene Reptilien- und Amphibienarten (z. B. 
die Rotbauchunke, s. u.). 
 

 
 
Die Rotbauchunke – ein Lurch mit Gesangsambitionen 
 
Über 900 Tier- und Pflanzenarten führt die 
FFH-Richtlinie in Anhang II als Arten von 
gemeinschaftlichem Interesse auf. Davon 
sind 39 Arten – 34 Tier- und 5 Pflanzenar-
ten – für Schleswig-Holstein relevant. Unter 
diesen finden sich mit dem Kammmolch 
und der Rotbauchunke lediglich zwei Am-
phibienarten (Froschlurche). Während der 
Kammmolch mit Ausnahme der Marsch in 
ganz Schleswig-Holstein vorkommt, ist das 
Verbreitungsgebiet der Rotbauchunke auf 
das östliche Hügelland und damit im We-
sentlichen auf die kontinentale biogeogra-
phische Region beschränkt.  
 
Die Rotbauchunke – lateinisch: Bombina 
bombina – ist ein urtümlicher Froschlurch. 
Der Name deutet auf die Färbung der Un-
terseite hin, die neben dem üblichen rot-

orange durchaus auch ein eher gelblich 
orientiertes Rot annehmen kann (Abb. 1).  
 

 
Abb. 1: Rotbauchunke, Unterseite  
             (Foto: Dr. F. Boller) 
 
Der Anteil der Färbung variiert sehr stark 
und liegt in der Regel bei etwa 50 %. Die 

 3

http://bfn.de/0316_bericht2007.html


Projektgruppe  
„Umsetzung von Natura 2000  

Freiwillige Vereinbarungen – Managementpläne“ 
 

Tiere zählen mit rund 5 cm Kopf-Rumpf-
Länge zu den kleinsten heimischen Amphi-
bien. Auffällig sind der abgeflachte Kopf 
und die mit flachen Warzen besetzte über-
wiegend hell- bis dunkelgrau gefärbte O-
berseite (Abb. 2). 
 

 
Abb. 2: Rotbauchunke (Foto: Hauke Drews) 
 
Das Leben der Rotbauchunke ist stärker 
als bei anderen Amphibien an das Wasser 
gebunden. Sie bevorzugen flache, besonn-
te Gewässer mit dichtem Bewuchs an 
Wasserpflanzen. Dies können Kleingewäs-
ser auf möglichst beweideten landwirt-
schaftlichen Flächen (Abb. 3), Über-
schwemmungsbereiche, aber auch Flach-
wasserbereiche von Seen, Kiesgruben und 
sogar wassergefüllte Fahrspuren sein.  
 

 
Abb. 3: Rotbauchunken-Gewässer in landwirt- 
             schaftlicher Fläche (Foto: Dr. F. Boller) 
 
Im Jahresverlauf, die Rotbauchunke ist von 
April bis September tag- und nachtaktiv, 
suchen die Tiere unterschiedliche Laich-
gewässer auf. Anfangs flache, früh erwärm-
te, später auch tiefere, nicht austrocknende 
sowie eutrophe Gewässer oder moorige 
Sümpfe. Im Lebensraum der Rotbauchun-

ke müssen daher immer verschiedene Ge-
wässertypen zur Verfügung stehen. An 
Land und zur Überwinterung bevorzugt die 
Rotbauchunke Stein- und Totholzhaufen, 
Laubhaufen in Wäldern, den Wurzelbereich 
von Bäumen und ähnliche Habitate.  
Die Nahrung besteht überwiegend aus In-
sekten und deren Larven. Dabei schnellt 
die Zunge der Unken, anders als bei Frö-
schen, nicht zum Nahrungsfang hervor. 
 
Die Rotbauchunke kommt in Deutschland 
nur nördlich der Mittelgebirge vor. Diese 
Verbreitung im norddeutschen Tiefland 
verdeutlicht die besondere Verantwortung 
Schleswig-Holsteins für die Erhaltung die-
ser Art.  
Hier im Land ist die Unke vom Aussterben 
bedroht und daher in der Roten Liste 
Schleswig-Holsteins unter Kategorie 1 ge-
führt. Die Zahl der Laichgewässer hat zwi-
schen den Jahren 1980 und 2000 drastisch 
abgenommen und geeignete Lebensräume 
sind teilweise nur noch inselartig auf das 
östliche Hügelland, z. B. Fehmarn, den 
Dänischen Wohld und die Geltinger Birk 
beschränkt.  
 
Zum Abschluss noch ein paar Worte zu 
den Gesangsambitionen der Tiere. Rot-
bauchunken machen sich akustisch be-
merkbar und lassen ihre melancholisch 
klingenden Rufe nachmittags bis in die ers-
te Nachthälfte, insbesondere nach Starkre-
genereignissen, hören. Diese Lautäuße-
rungen haben der Rotbauchunke zu besse-
ren Zeiten den schmeichelhaften Beinamen 
„Nachtigall von Fehmarn“ eingetragen. Hof-
fentlich können die umfangreichen Schutz-
bemühungen der Stiftung Naturschutz (s. 
u.) diese Zeiten zurückbringen.  
Die Gesangsqualitäten der Rotbauchun-
kenchöre lassen sich im kommenden Früh-
jahr wieder im Rahmen gezielter Exkursio-
nen, z. B. der Stiftung Naturschutz oder der 
Integrierten Station Geltinger Birk bewun-
dern. Ggf. wird es auch wieder einen spe-
ziellen `Bombina Song-Contest´ geben. 
 
Weitergehende Informationen können auch 
unter folgender Internet-Anschrift der Stif-
tung Naturschutz abgerufen werden: 
www.sn-sh.de . 
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Projektiert:              

 
LIFE Projekt „Rotbauchunke“ 
 
Der Rückgang der Rotbauchunke ist nicht 
nur in Schleswig-Holstein (s. o.), sondern 
auch in den nördlichen und östlichen Mit-
gliedstaaten der europäischen Union be-
sonders ausgeprägt gewesen. In Schwe-
den sind die Unken in den 60er-Jahren 
ausgestorben, in anderen Ländern sind die 
Populationen stark und teilweise existenz-
bedrohend zurückgegangen. Um dieser 
Situation am Rande des Verbreitungsge-
bietes entgegenzuwirken, haben sich die 
Länder Dänemark, Schweden, Lettland und 
Schleswig-Holstein in dem internationalen 
LIFE-Projekt „Management von Rotbauch-
unkenpopulationen im Ostseeraum“ zu-
sammengefunden. Antragsteller ist dabei 
die Stiftung Naturschutz Schleswig-
Holstein. Hier liegt auch die Projektleitung. 
Weiterhin ist aus Schleswig-Holstein das 
Landesamt für Natur und Umwelt beteiligt. 
Dieses auf den Zeitraum 2004 bis 2009 
ausgelegte Projekt zielt auf eine Verbesse-
rung des Erhaltungszustandes der Amphi-
bie in den jeweiligen Natura 2000-
Gebieten. Als Ziel werden dabei Populati-
onsgrößen von mindestens 500 Tieren je 
Gebiet angestrebt.  
Die Arbeitsschwerpunkte des Projektes 
liegen im Management der Habitate und 
der Populationen. Die Defizite bei den Le-
bensräumen sollen insbesondere durch die 
Neuanlage von Gewässern und Winter-
quartieren sowie die Erhöhung der Struk-
turvielfalt der Lebensräume, z. B. durch 
deren extensive Beweidung behoben wer-
den. Hier können sich die Projektpartner 
ganz wesentlich auf die Erfahrungen der 
Stiftung Naturschutz mit der halboffenen 
Weidelandschaft stützen. Im Populations-
management sollen sehr kleine Bestände 
durch Wiederansiedlungsmaßnahmen und 

Reservepopulationen unterstützt werden. In 
diesem Zusammenhang kommen Jungtiere 
aus speziellen Aufzuchtstationen zum Ein-
satz (Abb. 4). 
 

 
Abb. 2: Unterstützung kleiner Populationen durch 
junge Rotbauchunken (Foto: Hauke Drews) 
 
Die Managementarbeiten werden durch 
genetische Untersuchungen der verschie-
denen Populationen und einen intensiven 
Erfahrungsaustausch zwischen den Pro-
jektpartnern einschließlich der Errichtung 
eines Expertennetzwerkes begleitet. 
 
Ausführlichere Informationen bietet die In-
ternet-Anschrift www.life-bombina.de  

 
 
Lokale Aktion an Schwartau und Schwentine 
 
Neben den lokalen Aktionen in Dithmar-
schen und der ETS-Region (siehe Natura 
2000 Nachrichten I/2008 vom Juni 2008) 
hat als dritter Ansatz in diesem Jahr die 
„Lokale Aktion Schwartau-Schwentine“ im 
Juli offiziell ihre Arbeit aufgenommen. Die-

ser durch den Verein `Wasser Otter 
Mensch´ getragene Zusammenschluss wird 
den Managementprozess in insgesamt 16 
Natura 2000-Gebieten entlang der beiden 
Flüsse Schwentine und Schwartau organi-
sieren bzw. koordinieren. Das lang ge-

http://www.life-bombina.de/
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streckte, zwischen den Städten Kiel und 
Lübeck liegende Aktionsgebiet ist stark 
durch gewässergebundene Lebensraumty-
pen und Arten sowie umfangreiche Nut-
zungen am, im und auf dem Wasser ge-
prägt.  

Wir wünschen der Lokalen Aktion einen 
guten Start und immer eine glückliche 
Hand bei der einvernehmlichen Abstim-
mung unterschiedlicher Ansprüchen und 
Anforderungen an die Flächennutzung. 

 
 

Diskutiert:              
 
Erweiterungen der Vogelschutzgebiete in Eiderstedt und der Eider-Treene-Sorge-Niederung 
 
Anders als bei den FFH-Gebieten ist das 
Auswahl- und Meldeverfahren für die Vo-
gelschutzgebiete noch nicht endgültig ab-
geschlossen. Dieser Teil des Netzes Natu-
ra 2000 wird weiterhin von dem im Jahr 
2001 von der Europäischen Kommission 
eingeleiteten Vertragsverletzungsverfahren 
gegen die Bundesrepublik Deutschland 
bestimmt. Weder die umfangreichen 
Nachmeldungen des Jahres 2004 noch die 
Meldung des Vogelschutzgebietes Ei-
derstedt und die Nachmeldung für die ETS-
Region aus dem Jahr 2006 haben die 
Kommission bisher zufrieden gestellt. Im 
Zusammenhang mit der Bewertung der 
Nachmeldungen anderer betroffener Bun-
desländer ist die Kommission daher im Juni 
2007 zu dem Schluss gekommen, Klage 
gegen Deutschland wegen unzureichender 
Umsetzung der Vogelschutz-Richtlinie zu 
erheben.  
Seit dieser Ankündigung haben fünf Bun-
desländer die inhaltlichen Anforderungen 
der Kommission durch Nachmeldungen 
erfüllt, ein weiteres Bundesland die Nach-
meldung nach Abschluss laufender Beteili-
gungsverfahren angekündigt.  
Damit stand lediglich noch die Gebietsku-
lisse Schleswig-Holsteins im Fokus der 
europäischen Kritik. Die Defizite betrafen 
nach Aussagen der Kommission (mit Grün-
den versehene Stellungnahme vom April 
2006) die unzureichenden Größen der Vo-
gelschutzgebiete in Eiderstedt und der 
ETS-Region sowie fehlende Ausweisungen 
an der Ostseeküste bei Fehmarn und Kel-
lenhusen sowie im Naturpark Lauenburgi-
sche Seen.  
In intensiven Abstimmungen zwischen der 
Kommission und dem Land konnte Land-
wirtschafts- und Umweltminister von Boetti-
cher nun im April einen Durchbruch erzie-
len. In einem Schreiben bekräftigte die 

Kommission einerseits ihre Einschätzung, 
dass die Meldungen der Vogelschutzgebie-
te in Eiderstedt und der ETS-Region wei-
terhin als nicht ausreichend erachtet wer-
den. Für Eiderstedt wurde eine Verbindung 
der drei bestehenden Teilgebiete und eine 
Ausdehnung auf den nordwestlichen Grün-
landkern, für die ETS-Region insbesondere 
eine Verbindung der Teilbereiche an der 
Treene sowie der Teilbereiche im östlichen 
Kernbereich gefordert.  
Andererseits wurden die Forderungen der 
Kommission nach Ausweisung/Erweiterung 
von Gebieten an der Ostsee und in Natur-
park Lauenburgische Seen nicht erneuert. 
Weiterhin machte die Kommission in den 
Gesprächen deutlich, dass mit der Erfül-
lung der Forderungen der letzte Grund für 
die Klage entfallen würde. Gleichzeitig hob 
die Kommission nachdrücklich hervor, dass 
bei Ausbleiben einer entsprechenden 
Nachmeldung das Auswahlkonzept des 
Landes nicht als sachgerecht anerkannt 
werden kann und sich die Kommission 
hilfsweise auf das IBA-Verzeichnis bezie-
hen würde. Dieses Verzeichnis weist für 
Eiderstedt eine Gebietsgröße von 13.000 
ha, für die ETS-Region von 60.000 ha aus. 
Darüber hinaus war davon auszugehen, 
dass die Kommission im Fall der Verweige-
rung den Klageweg weiter beschreiten 
würde.  
 
Das Land hat sich entschieden, den Kom-
promissvorschlag anzunehmen. Nach 
Durchführung eines Beteiligungsverfahrens 
und Auswertung der eingegangenen Stel-
lungnahmen hat die Landesregierung die 
Erweiterung am 19. August beschlossen. 
Für das Vogelschutzgebiet Eiderstedt be-
deutet dies eine Erweiterung um ca. 3.900 
ha auf insgesamt ca. 6.700 ha. In der ETS-
Region kommen rund 5.160 ha dazu, das 
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Gesamtgebiet hat dann eine Größe von 
rund 15.000 ha. Die Weiterleitung der Aus-
wahl an die Europäische Kommission und 
deren Bekanntmachung im Amtsblatt für 
Schleswig-Holstein stehen noch aus. Hier 
muss zunächst das Verwaltungsgericht 
Schleswig über Eilanträge von Landwirten 
aus den beiden Regionen entscheiden, die 
darauf abzielen, die Weiterleitung und Be-
kanntgabe zu untersagen.  
 
Mit diesem tragfähigen Kompromiss könnte 
das langwierige Verfahren zur Auswahl und 
Meldung der Europäischen Vogelschutzge-

biete nun endlich ohne Verurteilung durch 
den Europäischen Gerichtshof abgeschlos-
sen werden. Damit könnten wir – adäquat 
zu den FFH-Gebieten – alle Kraft auf das 
Gebietsmanagement lenken und gemein-
sam mit den Menschen vor Ort an Lösun-
gen für den notwendigen Interessenaus-
gleich zwischen Naturschutz und den kon-
kurrierenden Ansprüchen an Flächen arbei-
ten. 
Weitergehende Informationen einschließ-
lich Karten finden sich im Internet unter der 
Anschrift: www.natura2000-sh.de  

 
 
Umsetzung von Natura 2000 über Lokale Aktionen erntet Lob der EU 
 
Der schleswig-holsteinische Weg der Um-
setzung von Natura 2000 als intensiver 
kooperationsorientierter Prozess unter Be-
teiligung der regionalen Akteure aus Land-
wirtschaft, Forstwirtschaft, Wasserwirt-
schaft, Tourismus, Kommunen, Natur-
schutz sowie weiterer für die jeweilige Re-
gion wichtiger Gruppen findet auch auf ho-
her europäischer Ebene Anerkennung. 
Diese positive Würdigung erfolgte im Rah-
men einer gemeinsamen Pressekonferenz 
mit dem für Umwelt zuständigen EU-
Kommissar Stavros Dimas, dem Präsiden-
ten des Deutschen Naturschutzringes, Hu-

bert Weinzierl und Landwirtschafts- und 
Umweltminister Dr. von Boetticher im 
Rahmen der Internationalen Biodiversi-
tätskonferenz, die vom 19. bis 30.05.2008 
in Bonn stattfand. Dabei hob Umweltkom-
missar Dimas ausdrücklich die Lokalen 
Aktionen als Umsetzungsinstrument hervor. 
Diese Anerkennung stützt den erfolgrei-
chen Umsetzungsweg in Schleswig-
Holstein, der auch ganz entscheidend für 
die Akzeptanz des europäischen Natur-
schutzes und des Schutzgebietsnetzes 
Natura 2000 ist. 
 

 
 

Fertig gestellt:              
 
Managementplanung abgeschlossen 
 
Seit Veröffentlichung der 1. Ausgabe im 
Juni dieses Jahres konnte die Manage-
mentplanung für das FFH-Gebiet 1627-391 
„Kalkreiche Niedermoorwiese am Ostufer 
des Dobersdorfer Sees“ mit einem Mana-

gementvermerk abgeschlossen werden. 
Die Inhalte der Planung werden durch zwei 
Freiwillige Vereinbarungen flächenscharf 
konkretisiert. 
 

 
 

Finanziert:              
 
Programme zum Vertragsnaturschutz 
 
Ein wesentliches Instrument zur Unterstüt-
zung freiwilliger Ansätze im Naturschutz 
stellt der Vertragsnaturschutz (VNS) dar. 
Danach können Bewirtschaftungsverträge i. 
d. R. mit Landwirten geschlossen werden, 
die Entschädigungen für naturschutzbe-

dingte Beschränkungen der landwirtschaft-
lichen Nutzung vorsehen. Seit 1986 - 
Schleswig-Holstein war eines der ersten 
Bundesländer, das dieses Instrument ein-
gesetzt hat - konnten 4.500 Landwirte für 
eine Teilnahme gewonnen werden. Insge-
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samt wurden in diesen 22 Jahren rund 65 
Mio. € bereitgestellt. 
Die jeweiligen Programme werden durch 
die EU kofinanziert und kontinuierlich den 
aktuellen Gegebenheiten angepasst. Die 
Bewirtschaftungsverträge berücksichtigen 
dabei die unterschiedlichen naturräumli-
chen Gegebenheiten und orientieren sich 

an den Ansprüchen ausgewählter, für die 
jeweilige Lebensgemeinschaft charakteris-
tischer Tier- und Pflanzenarten.  
Die aktuellen, für die EU-Förderperiode 
2007 bis 2013 geltenden Vertragsvarianten 
sind in der folgenden Tabelle zusammen-
gestellt.  

 
Finanzierungs-
instrument 

Flächen-/ Gebiets-
priorität 

Zielgruppe Finanzierungsschwerpunkt/ Bewirtschaf-
tungsauflagen 

Förderung/ Aus-
gleichzahlung 
[€/ha und Jahr] 

Natura 2000-
Prämie  

Grünland in Natura 
2000-Geb. und NSG 

Landwirte Kein Einsatz tief arbeitender Bodenbearbei-
tungsgeräte bei Narbenerneuerung 

80,- 

     

Vertragsnatur-
schutz 

Vorrangig Natura 
2000-Geb. und NSG  

Landbewirt-
schafter 

s. u.  
Verträge mit 5-jähriger Laufzeit 

s. u. 

a) Vertragsmuster für Geest und Hügelland  
Weide-Wirtschaft Grünland (s. o.) s. o. Standweide (max. 3 Tiere/ha);  

Mahd ab 16.06. / 16.07. 
280,-€ 

255,- / 300,- 
Weide-Landschaft Grünland (s. o) s. o. Ganzjährige Beweidung mit 0,3 bis max. 1,0 

Tier/ha (Mindestfläche: 10 ha) 
360,- 

b) Vertragsmuster für (tonige) Marschen  
Weide-Wirtschaft 
Marsch 

Grünland (s. o) s. o. Standweide (max. 4 Tiere/ha);  
Mahd ab 21.06;  
[wahlweise organische Düngung zulässig] 

365,- [295,-] 
355,- [290,-] 

Weide-Landschaft 
Marsch 

Grünland (s. o) s. o. Grüne Flächen: ohne Vorgabe Tierzahl/ 
Mahdtermin [kein Schleppen 01.04.-15.05.) 
Gelbe Flächen:Standweide (max. 4 Tiere/ha) 
o. Mahd ab 21.06.; org. Düngung zulässig 
Rote Flächen: Standweide (max. 4 Tiere/ha) 

90,- [125,-] 
 

390,- 
 

450,- 
c) Vertragsmuster für Niedermoor-Gebiete  
Weide-Wirtschaft 
Moor 

Grünland (s. o) s. o. Standweide (max. 4 Tiere/ha);  
Mahd ab 21.06;  
[wahlweise organische Düngung zulässig] 

320,- [250,-] 
305,- [245,-] 

d) Vertragsmuster für Rastvögel  
Nahrungsgebiete 
für Gänse und 
Schwäne 

Grünland in traditio-
nellen Rastgebieten 

s. o.  Ohne Vorgabe Tierzahl/Mahdtermine; 
Standweide (max. 4 Tiere/ha); 
Mahd ab 16.06.; Düngung generell zulässig 

85,- 
120,- 
125,- 

Rastplätze für 
wandernde Vogel-
arten 

Acker in traditionel-
len Rastgebieten 

s. o.  Einsaat von Winterraps (bis 15.09.) oder –
getreide (bis 01.10.), keine Düngung und 
kein Pflanzenschutz bis 31.03. 

205,- 
bei Flächenrota-

tion 170,-  
     
Dauergrünland-
programm 

Dauergrünland in 
größeren Grünland-
Regionen 

Landwirte `Bodenruhe´ 01.04. bis 15.05. (kein Walzen 
u. Schleppen, kein organischer Dünger und 
kein Pflanzenschutz),  

35,- 

 
Auch die aktuellen VNS-Programme er-
freuen sich wiederum eines umfangreichen 
Zuspruchs. Im Jahr 2007 konnte die Ver-
tragsfläche dabei im Vergleich zum Vorjahr 
um über 30 % auf 13.800 ha gesteigert 
werden. Die positive Entwicklung soll fort-
gesetzt werden: Aktuell stehen bereits über 
15.000 ha unter Vertrag. Zurzeit beteiligen 
sich über 900 Landwirte an den Program-
men; sie erhalten dafür Ausgleichzahlun-
gen in Höhe von ca. 4,6 Mio. €. 
Weiterhin ist vorgesehen, die Zahlungen 
den veränderten Agrarpreis-Entwicklungen 
anzupassen und ab 2009 für neu abzu-

schließende Verträge teilweise um ca. 40 
€/ha anzuheben. Zusätzlich soll auch die 
Natura 2000-Prämie (NZP) von derzeit 80,- 
€ auf 150,- € aufgestockt werden. Ände-
rungen der VNS-Programme und der NZP 
sind genehmigungspflichtig; daher ist noch 
die endgültige Entscheidung der Europäi-
schen Kommission abzuwarten. 
 
Weitergehende inhaltliche Information zu 
den Programmen bietet der Jahresbericht 
2007 `Jagd und Artenschutz´ sowie die 
Landgesellschaft Schleswig-Holstein, 
Fabrikstr. 7, 24103 Kiel. 
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Recht gesetzt:              

 
Verwarnungen für Spanien und Portugal 
 
Spanien und Portugal erhielten im Mai 
förmliche Mahnungen der Europäischen 
Kommission wegen unzureichender Maß-
nahmen zum Schutz der Natur.  
Danach war Spanien einem Urteil des Eu-
ropäischen Gerichtshofes nach Auswei-

sung einer ausreichenden Zahl von Vogel-
schutzgebieten nicht nachgekommen. Bei 
Portugal ging es um Genehmigungen für 
geplante Ferienkomplexe in Schutzgebie-
ten südlich von Lissabon.  

 
 
Verurteilung von Malta 
 
Auf Klage der Europäischen Kommission 
hat der Europäische Gerichtshof Malta un-
tersagt, die Jagd auf Turteltauben und 
Wachteln im Frühjahr während des Rück-
zuges zu den Nistplätzen zuzulassen. Mit 

dieser Erlaubnis hatte Malta gegen die Vo-
gelschutz-Richtlinie verstoßen. Ein Urteil 
wird voraussichtlich im Laufe des Jahres 
2009 ergehen.  

 
 

Kurz notiert:              
 
Veranstaltungen 
 
Prozessmanagement in regionalen Bünd-
nissen und Arbeitsgruppen - von der Theo-
rie zur Praxis vor Ort: 
Regionale Netzwerke unterstützen zuneh-
mend die vielfältigen Aktivitäten zur nach-
haltigen Entwicklung des ländlichen Rau-
mes. Die Umsetzung der europäischen 
Richtlinien Natura 2000 und Wasserrah-
menrichtlinie und die Ansätze zur ländli-
chen Regionalentwicklung bedienen sich 
zunehmend regionaler Strukturen mit 
Vertreterinnen und Vertretern der Flächen-
eigentümer, aus Vereinen, Kommunen, 
Verbänden usw. Das Initiieren und die er-
folgreiche Durchführung eines gemeinsa-
men Wirkens in Runden Tischen, Lokalen 

Aktionen u. ä. erfordert komplexe Kommu-
nikations- und Steuerungsmethoden.  
In dem Seminar der Akademie für Natur 
und Umwelt des Landes Schleswig-
Holstein wird diese Thematik grundlegend 
und durch Beispiele aus der Praxis be-
leuchtet.  
Die Veranstaltung findet am 09.10.2008 in 
der Akademie in Flintbek statt. Anmeldun-
gen sind noch bis zum 01.10.2008 möglich. 
Weitergehende Informationen finden Sie im 
Veranstaltungsprogramm 2008 der Aka-
demie und unter www.umweltakademie-
sh.de

 
 
 
Landschaftspflegetag 2008: 
Vom 08. bis 10. Oktober 2008 findet der 
diesjährige Landschaftspflegetag des 
Deutschen Verbandes für Landschaftspfle-
ge in Eisenach, Thüringen statt. Er widmet 
sich unter dem Titel „Land schafft Touris-
mus“ der Thematik Landschaftspflege und 
wirtschaftliche (touristische) Entwicklung. 

Neben der grundsätzlichen Diskussion zwi-
schen Naturschutz- und Tourismusfachleu-
ten, sollen insbesondere gelungene Bei-
spiele für Kooperationen vorgestellt wer-
den. Weitere Informationen finden sich un-
ter der Internet-Anschrift: www.lpv.de  
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Broschüren/Veröffentlichungen 
 
Handbuch für Managementpläne in Baden-
Württemberg 
Das Land Baden-Württemberg hat ein 
„Handbuch zur Erstellung von Manage-
mentplänen für die Natura 2000-Gebiete in 
Baden-Württemberg“ herausgegeben. Die-
se in Abstimmung mit der Naturschutz-, 
Forst-, Landwirtschafts- und Fischereiver-
waltung erstellte Handreichung ist eine 
Fortschreibung eines entsprechenden 
Handbuches für die Erstellung von Pflege- 
und Entwicklungsplänen aus dem Jahr 
2003. Das Handbuch, das sich an Behör-
den, Fachplaner, Vorhabenträger und die 

interessierte Fachöffentlichkeit wendet, 
macht verwaltungsintern verbindliche Vor-
gaben zur Erstellung der Managementplä-
ne. Hierzu wird im ersten Teil das Verfah-
ren beschrieben, im zweiten die Methodik 
zur Erstellung behandelt. Der dritte Teil 
umfasst die Kartieranleitungen für die Le-
bensraumtypen und Arten der FFH- und die 
Arten der Vogelschutz-Richtlinie.  
Weitere Informationen einschließlich der 
Download-Möglichkeit bestehen unter der 
Internet-Anschrift: http://www.lubw.baden-
wuerttemberg.de/servlet/is/1390/   

 
 
 
Newsletter Natura 2000 der Europäischen 
Kommission; Nr. 24, Juni 2008 
Die aktuelle Ausgabe des Newsletters 
widmet sich schwerpunktmäßig dem Span-
nungsfeld Wirtschaft und Biologische Viel-
falt. Hierbei werden insbesondere die Be-
deutung des Schutzes der Biodiversität für 

die europäische Wirtschaft sowie die Ge-
schäftsmöglichkeiten für kleinere und mitt-
lere Unternehmen herausgestellt. Der 
Newsletter kann über die Internetseite 
http://ec.europa.eu/environment/nature/info
/pubs/paper_en.htm bezogen werden.  

http://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/1390/
http://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/1390/
http://ec.europa.eu/environment/nature/info/pubs/paper_en.htm
http://ec.europa.eu/environment/nature/info/pubs/paper_en.htm
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